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Ich möchte euch darüber informieren, dass eine neue Psychologin, Paola Calvo Siles, zu unserem Team dazugestoßen ist. Sie wird unser Team in der Arbeit mit den Straßenkindern unterstützen.

Ich möchte euch viele Grüße aus Bolivien schicken und mich für eure großartige Hilfe bedanken, die ihr den Straßenkindern von El Alto zukommen lässt.  

 
Marina Gironda Choque
Trabajadora Social
Iniciativa Maya Paya Kimsa
Monatsbericht August
Paola Rodriguez ist 16 Jahre alt. Letztes Jahr ist sie aufgrund von Gewalt in der Familie auf die Straße gegangen. 
Als sie 15 war, sahen wir sie das erste Mal im Stadtteil Ceja von El Alto. Wir sahen sie erstmals zusammen mit einer Gruppe von Mädchen, sie inhalierte Schnüffelstoffe und musste sich damals prostituieren.
Sie infiszierte sich anscheinend mit HIV und wurde noch dazu schwanger. Die zuerst vermutete Diagnose war für Paola sehr belastend. Wir begleiteten sie zum Gesundheitszentrum Bolivia, diese sind spezialisiert in der Arbeit mit HIV infiszierten Menschen und können sie dort auch behandeln.

Wir kontaktierten ihre Schwester, diese hat uns bzw. ihrer Schwester Unterstützung angeboten. Paola wurde immer wieder in das Krankenhaus Holandes begleitet, das war unbedingt nötig, denn sie war schon im 6. Monat schwanger und sie musste mit der Medikation beginnen, damit sich das Baby im Mutterleib nicht mit HIV infisziert.
So nahm sie also die Medikamente und ging auch in das Gesundheitszentrum CIES. Auch diese testeten sie auf HIV, dieser Test jedoch ist negativ ausgefallen.

Als Paola im 9. Monat schwanger war, zeigte sie starkes Interesse nach Hause zurück zu gehen. Doch sie war auch mit einem anderen Jugendlichen, der auf der Straße lebt, zusammen – darum war Paola zwischen ihren Freund Limbert Rojas und ihrem Zuhause hin und her gerissen.
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Das Baby von Paola kam vor kurzem auf die Welt. Es ist ein Junge, Gewicht  und Größe sind ideal, leider hat das Baby ein Problem mit dem Herz. Man hat ihn erst beobachtet und die Ärzte meinten, man solle mehr als 3 Monate warten um sich über die gesundheitliche Situation im Klaren zu werden. Außerdem war die Wohnsituation von Paola unklar, auch die Jugendwohlfahrt setzte sich dafür ein, dass Paola mit ihrem Baby erst mal im Krankenhaus bleiben konnte.  Am 30. August wurde sie nach Hause zu ihren Eltern entlassen, wir hoffen sie kehrt nicht mehr auf die Straße zurück und hoffen auch, dass die Familie wieder zusammenwachsen kann.
Ibeth Flores war lange Zeit im Heim Talita Kumy. Dort fühlte sie sich nicht sehr wohl und wollte eine Veränderung. Auch zu ihrer Familie hatte sie keinen guten Kontakt, so entschloss sie zurück auf die Straße zu gehen. 

War hatten viel Kontakt mit ihr auf der Straße und unterstützten sie in gesundheitlichen Belangen. Wir ließen sie auch auf HIV testen und dieser Test ist leider positiv ausgefallen. Diese Diagnose war ein Schock für Ibeth. Sie ging zurück zu ihrer Familie, jedoch akzeptierten sie Onkel und Tante aufgrund der festgestellten Diagnose nicht und verweigerten ihr den Kontakt mit ihren weiteren Familienangehörigen.
So ging sie wieder in das Heim Talita Kumy. Nach 6 Monaten wollte sie aber wieder zurück zu ihrer Familie, in dieser Zeit unterzog sie sich keiner medikamentösen Therapie. Nach einigen Monaten sahen wir sie wieder auf der Straße, sie konsumierte weiterhin Schnüffelstoffe und musste sich wieder prostituieren. Sie kam mit Freddy Salas zusammen und wurde von ihm schwanger. Dadurch bekam sie eine neue Perspektive und hatte großes Interesse in ihre Zukunft als Mutter.
In dieser Zeit begleiteten wir sie ständig in das Krankenhaus Holandes, dort wurden die Schwangerschaftsuntersuchungen durchgeführt. Ibeth verbrachte mit Freddy die Zeit weiterhin auf der Straße, in der Nacht schliefen sie in Absteigen. Freddy musste stehlen um für das tägliche Durchkommen zu sorgen. Wir sprachen mit Freddys Familie über die besorgniserregende Situation.
Durch dieses Gespräch mit seiner Mutter und mit seiner Schwester konnte das Team von MAPAKI erreichen, dass Freddy und Ibeth bei der Familie Salas unter kamen. Wir begleiteten die beiden weiterhin in das Krankenhaus, nach vielen Begleitungen und Einzelgesprächen wurden beide unabhängiger und suchten das Krankenhaus alleine auf. 
Aufgrund der sehr geringen Einkünfte von Freddy kam es zu großen Schwierigkeiten in der Familie, sie konnten die Familie Salas kaum finanziell unterstützen. Aufgrund dieser Schwierigkeiten mussten beide wieder auf die Straße, schliefen zuerst in Absteigen und wollten dann aber in ein Heim für Paare eintreten. Wir nahmen Kontakt zum Heim für Paare auf, diese hatten aber leider keine freien Plätze. Das war ein Rückschlag für Freddy und Ibeth, vor allem für ihre Motivation und Interesse in ein Heim einzutreten. Alex und Ibeth blieben aber am Ball und wir koordinierten immer wieder mit dem Heim Adulam. Diese gaben uns zu verstehen, dass ein Paar knapp vor dem Auszug stand. So bekamen wir schon nach einer Woche die Information, dass eine Aufnahme von Freddy und Ibeth möglich sei.
Beide sind jetzt im Heim und auf einem sehr guten Weg. Sie macht weiterhin die medikamentöse Therapie und die Schwangerschaftsuntersuchungen. Wir sind weiterhin im wöchentlichen Kontakt zum Heim und zu dem Paar, es scheint so als hätten sie ihren Platz gefunden und es scheint so als hätten beide entgültig die Straße verlassen.
